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Sitm uni) Tpeafer.
Son Sr. Öugen Tannenbaum.

Sie $itmfunff liegt nod? in ben S3inbetn. Sad Öigene, bad ber 3itm
gu bermiffetn imffanbe iff, unb bad er geben mup, menn \v in bie Seipe

iber fünfte eingegtiebert merben mitt, iff erff non menigen erfannf, in ber
pragtd refffod burcpgefüprt tr>of?t überhaupt nod) nicpt.

Öd roar ein berpcingnidbofter 3rrtum, ben gitm für eine Stbart bed

Tpeaterd gu erftdren unb ibn gu einer gefurbetten Sfopie ber Süpnenfgene,
gu einem S3ortbrama obne S3orte gu macpen. Senn aud) ein nod? fo er»

fotgreicped TpeaferffüiJ tann nie unb nimmer ein guter Jitm merben. Sie
berfftmten Sramen non ©trinbberg, Stebefinb unb 3bfen finb Seifbiete

; genug bafür.
Sad Theater iff eine Stngetegenpeit bed S3orted. Öd nermittetf Sramen,

I: beren mefenfticpe Seffimmung ed iff, bon ©cpaufpietern gefprocpen gu merben.
iSer f^iïm iff ein optifcped Phänomen. Ör mirb nicpt gebort, fonbern ge*
'

feben,unb fo muff er non bornberein in bifionaren Sitbreipen empfunben merben.

gitm unb Süpne führen etn bdftig getrennted Xeben auf fid) audfcptiepen*
: ben ©ebieten. Öd finb gmei mefendberfcpiebene Ötemente, bie nur fcpeinbar
einiged gemein paben (g. S. ben ©cpaufpieter, bie fbanbtung), bie in Stirb
ticpfeit biet grbfere ©egenfape bitben aid etma Dper unb ©cpaufpiet. Öd

; gibt fogar SegifTeure, bie fetbff ber fbanbtung {m feine attgugrofie
; Sebeutung beilegen. 60 bat erff jetgt einer unferer begabfeffen beutfdfen
:Segijfeure, S^art ©rune, öffentlich befannt: „gjanbtung! Öd mirb attgu*
: patpetifd? bon ihr gefprocpen, fie mirb atd bad Km unb Stuf bingeffettt.
3nbeffen fann fie mopt, muff aber nicpt Soraudfepung fein. 3d? gepe ben

] umgeteprten Steg — id) fepe guerff Sfitieu unb fomme bann gum bramatifcpen
: Sfotib. Son meinem tepten Jitm „Sie ©trape" fap icp — jamopt, fap id)! —
S guerff nur ben opftfcpen -farm einer Söettffabtffrafe, ipr ©teipen, ©tipern, ipr
: lieber. Sann erff erfcpien meiner Sorffettung ber fteine Sanfcterf, bem biefe
: ©trape©d)icffatmirb. ©ieben(entbeprtid)e)Titetffüpen biefedSitbbrama. Sfepr
braucpt ed nid)t, meit ed aud ber organifcpen gortfepung eined Sitbed ent*
ffanben mar/' Saraud ergibt fiep für ben giïrn eine grunbfdpticp anbere

: ©effattung bed ©foffed aid beim Soman ober beim Srama. Ser Jitm
aber mup, menn er eine Öigen^unff merben mitt, nid)f nur meg bom

: Stort, bon ber Literatur, er muff fid) aud) tbfen bon ber fcpaufpieterifcpen
: ©ebarbe bed Tpeaterd. Stucp ber Jitmfcpaufpieter muff fid? fret macpen bon
: ber Umftammerung ber Süpne unb fid) ben mefenttid) anberd gearteten
: Sebingungen bed abroftenben gitmffreifend untermerfen.

Öpartie Öpaptin pat auf feiner tepten Öuropareife einem 3nterbiemer
gefagt : „3n Stmerifa begnügt man fiep niept bamit, mie bad in öuropa

: ber §att gu fein fepeint, ©ropen ber ©cpaufpietfunff bor ben fturbetapparat
gu poffieren. 3n Stmerifa paben fid? bie Teute für ben gitm fpegiatifiert,
unb man glaubt, fie feien ber Semalfigung biefer ettenbogenpaffen £funff

; beffer gemaepfen atd bie größten ©tard ber Tpeaterbüpne."
3ugegeben, bap ed in Seutfcptanb nur menige ©cpaufpieter gibt, bie

nod? niept bor bem ^urbetapparat geffanben paben. Stber ber Süpnenerfotg
iff burepaud nid?! entfepeibenb für bie ft'fmifcpe öignung. Stenn biete unferer
größten beutfepen Süpnenfünffler aud) unter ben f^itmbarffeftern in erffer
Seipe ffepen unb fiep im Studtanb einen Samen gemaept paben, fo iff ber
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Ulm und Theater.
Von Dr. (Zügen Tannenbaum.

Die Filmkunst liegt noch in den Windeln. Das Eigene/ das der Film
zu vermitteln imstande ist, und das er geben muß, wenn 'br in die Reihe
der Künste eingegliedert werden will, ist erst von wenigen erkannt, in der
Praxis restlos durchgeführt wohl überhaupt noch nicht.

Es war ein verhängnisvoller Irrtum, den Film für eine Abart des
Theaters zu erklären und ihn zu einer gekurbelten Kopie der Bühnenszene,
zu einem Wortdrama ohne Worte zu machen. Denn auch ein noch so

erfolgreiches Theaterstück kann nie und nimmer ein guter Film werden. Die
verfilmten Dramen von Strindberg, Wedekind und Ibsen sind Beispiele
genug dafür.

Das Theater ist eine Angelegenheit des Wortes. Es vermittelt Dramen,
' deren wesentliche Bestimmung es ist, von Schauspielern gesprochen zu werden.
-Der Film ist ein optisches Phänomen. Er wird nicht gehört, sondern

gesehen, und so muß er von vornherein in visionären Bildreihen empfunden werden.

Film und Bühne führen ein völlig getrenntes Teben auf sich ausschließen-
' den Gebieten. Es sind zwei wesensverschiedene Elemente, die nur scheinbar
' einiges gemein haben (z. B. den Schauspieler, die Handlung), die in

Wirklichkeit viel größere Gegensäße bilden als etwa Oper und Schauspiel. Es
!gibt sogar Regisseure, die selbst der Handlung im Film keine allzugroße
Bedeutung beilegen. So hat erst jeßt einer unserer begabtesten deutschen

: Regisseure, Karl Grüne, öffentlich bekannt: „Handlung! Es wird allzu-
' pathetisch von ihr gesprochen, sie wird als das Am und Auf hingestellt.
^ Indessen kann sie wohl, muß aber nicht Vorausseßung sein. Ich gehe den
umgekehrten Weg — ich sehe zuerst Milieu und komme dann zum dramatischen
Motiv. Von meinem letzten Film „Die Straße" sah ich — jawohl, sah ich! —

i zuerst nur den optischen Tärm einer Weltstadtstraße, ihr Gleißen, Glitzern, ihr
^ Fieber. Dann erst erschien meiner Vorstellung der kleine Bankclerk, dem diese
^ StraßeSchicksal wird. Sieben (entbehrliche)Titel stützen dieses Bilddrama. Mehr
^ braucht es nicht, weil es aus der organischen Fortsetzung eines Bildes

entstanden war." Daraus ergibt sich für den Film eine grundsätzlich andere
^ Gestaltung des Stoffes als beim Roman oder beim Drama. Der Film
aber muß, wenn er eine Eigen-Kunst werden will, nicht nur weg vom
Wort, von der Dteratur, er muß sich auch lösen von der schauspielerischen
Gebärde des Theaters. Auch der Filmschauspieler muß sich frei machen von
der Umklammerung der Bühne und sich den wesentlich anders gearteten
Bedingungen des abrollenden Filmstreifens unterwerfen.

Eharlie Ehaplin hat auf seiner letzten Europareise einem Interviewer
gesagt: „In Amerika begnügt man sich nicht damit, wie das in Europa
der Fall zu sein scheint, Größen der Schauspielkunst vor den Kurbelapparat

- zu postieren. In Amerika haben sich die Teute für den Film spezialisiert,
und man glaubt, sie seien der Bewältigung dieser ellenbogenhafien Kunst

^ besser gewachsen als die größten Stars der Theaterbühne."
Zugegeben, daß es in Deutschland nur wenige Schauspieler gibt, die

noch nicht vor dem Kurbelapparat gestanden haben. Aber der Bühnenerfolg
ist durchaus nicht entscheidend für die filmische Eignung. Wenn viele unserer
größten deutschen Bühnenkünstler auch unter den Filmdarstellern in erster

Reihe stehen und sich im Ausland einen Namen gemacht Haben, so ist der
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©runb bafür nidjt, bap fie oom Sweater fommen, fonbern bap ber Slim
ipnen neueg, fcf?opfcrif(^>eö drlebntg geworben iff, baft if?r ©ptel ficp um»

geformt unb ben ©efepen beö bewegten ©ilbeg angepapt f?at, bap fie gc»

lernt paben, bag Slugbrucfgmittel ber ©pratpe unb ben Zftpptpmug ber 23e»

wegung ?u erfepen.
©er fitmcnbe ©tpaufpieler, ber fid? ber Littel beg Speaterg bcbient,

rnup für bie fünffleriftpe dntwidlung beg Silmg augftpeiben. dine Sîioeau»

fteigerung iff nur mbglid? burtp eine optiftpe Slugwirfung ber ©arffellutigg»
form. 3tur wer bie drlebnigfraft befipt, bie fiep in florpergefüpl augwirft,
bie Sapigfeit, feelifcpe ftomplege burd? bie 3ntenfitat beg ©pielg opne 2Borte
ftarsulegen, wirb für ben fünffleriftpen Sütn eine ©ereitperung bebeuten,
gleid?oiet, ob er oon ber ©üpne perfommt ober nom Zftummelplap.

* *

Silmpropaganba für bie fptDeiserifd?e3nbuffrie.
Slug ©telbourne wirb ben 3nformationg dronomiqueg fotgenber ©eritpt

gugefïeltt: 2Bie id? pore, gibt eg oorsüglitpe Silmaufnapmen fd?weiserifd?er
3nbuftrien, oon benen einige t>or turpem aud? nad? Sluftralien gelangt finb
unb sur 3«t in ben Xiipffpielfpeatern su ©ibnet? gegeigt werben, ©te
2Bid?tigfeit' biefer inbuftrielien 2Berbep1tug fann gar nitpt überftpapt werben,
©te Slufnapmen felbff follten, wie fid? bieg eigenfitd? oon felbff oerftept,
unter Xeitung peroorragenber 3nbuffriefad?leute gemad?t unb btejenigen
Sabrifationgproseffe unb probufte befonberg peroorpeben, in benen bie
©cpwets peroorragenbe Slrbeit leiftet. ©er Silmteft follte oon ben Sabri»
fanten gemeinfam mit erffen Veflamefatpleuten auggearbeitet werben unb
bag 3ißP ber nacppattige dinbrudf auf ben ©efipauer, bag drweden beg

Verlangeng nad? wetteren 3nformationen unb bie ^auffujt, nie auper ad?t
gelaffen werben. Sluf ben frembfprad?lid?en Segt iff gans befonbere ©org»
fait su oerwenben.

©ie üpren», ©lieferet», ^afe= unb ©<pofotaben»3nbuffrien finb bereitg
gefilmt. Sluperbem würben pier mit 3ntereffe Silrne ber 3nbuffrien ber
©etbengetoePe, ber ©tropgeffecpte, ber tpemiftpen unb d?emifd?»pparmaseu=
tifd?en Präparate, ber ppotocpemifalien unb Sarbftoffe aufgenommen, in
benen fid? glänsenbe Silme mit Xeicptigfeit perftellen liefen. XSan gcigc
jeben Slrtifel oon ber Vopffoffgewinnung big sum Sertigprobuft unb illu»
(friere beffen ©ebraud? an fünfflerifd? pocpwertigen Slufnapmen aug bem
ta'glitpen Xeben.

©ampfmafd?inen, Vîoforen, Turbinen, XBerfseugmaftpinen, 3wtenf»
mafd?inen, Vlotorfaprseuge, eleftrotetpnifcpe dinrid?tungen unb eleftrifd?e
©ropsentralen follten nitpt nur in iprer Sabrifation, fonbern aud? in ber
tagticpen Slrbeit an tprern ©eftimmunggort gegeigt werben.

©inb auf btefe 2öeife wertoolle giPtie pergeftellt, fo iff eg nitpt minber
witptig, bap biefelben burd? Vermittlung ber ^onfutate ober ber fforre»
fponbenten beg ©ureau 3nbuffriel ©uiffe — in gemeinfd?aft1id?er Slrbeit
mit etwa beffepenben $ad?oertretungen ber betreffenben 3nbuftrien —, oor
allem ben auffratifcpen unb neufeelanbtftpen £>anbelgfammern unb Sad?»
oerbanben, 3ngenteur», Slrcptteften» unb jobrifantenoereinigungen ufw. in
©pegiatoorffeltungen oorgefüprt werben.
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Grund dafür nicht, daß sie vom Theater kommen, sondern daß der Film
ihnen neues, schöpferisches Erlebnis geworden ist, daß ihr Spiel sich

umgeformt und den Gesetzen des bewegten Bildes angepaßt hat, daß sie

gelernt haben, das Ausdrucksmittel der Sprache und den Rhythmus der

Bewegung zu ersetzen.

Der filmende Schauspieler, der sich der Mittel des Theaters bedient,
muß für die künstlerische Entwicklung des Films ausscheiden. Eine
Niveausteigerung ist nur möglich durch eine optische Auswirkung der Darstellungsform.

Nur wer die Erlebniskraft besitzt, die sich in Körpergefühl auswirkt,
die Fähigkeit, seelische Komplexe durch die Intensität des Spiels ohne Worte
klarzulegen, wird für den künstlerischen Film eine Bereicherung bedeuten,
gleichviel, ob er von der Bühne herkommt oder vom Rummelplatz.

Filmpropaganda für die schweizenscheIndustrie.
Aus Melbourne wird den Informations Economiques folgender Bericht

zugestellt: Wie ich höre, gibt es vorzügliche Filmaufnahmen schweizerischer
Industrien, von denen einige vor kurzem auch nach Australien gelangt sind
und zur Zeit in den Lichtspieltheatern zu Sidney gezeigt werden. Die
Wichtigkeit dieser industriellen Werbefilms kann gar nicht überschätzt werden.
Die Aufnahmen selbst sollten, wie sich dies eigentlich von selbst versteht,
unter Leitung hervorragender Industriefachleute gemacht und diejenigen
Fabrikationsprozesse und Produkte besonders hervorheben, in denen die

Schweiz hervorragende Arbeit leistet. Der Filmtext sollte von den
Fabrikanten gemeinsam mit ersten Reklamefachleuten ausgearbeitet werden und
das Ziel, der nachhaltige Eindruck auf den Beschauer, das Erwecken des

Verlangens nach weiteren Informationen und die Kauflust, nie außer acht
gelassen werden. Auf den fremdsprachlichen Text ist ganz besondere Sorgfalt

zu verwenden. '

Die Uhren-, Stickerei-, Käse- und Schokoladen-Industrien sind bereits
gefilmt. Außerdem würden hier mit Interesse Filme der Industrien der
Seidengewebe, der Strohgeflechte, der chemischen und chemisch-pharmazeutischen

Präparate, der Photochemikalien und Farbstoffe aufgenommen, in
denen sich glänzende Filme mit Leichtigkeit herstellen ließen. Man zeige
jeden Artikel von der Rohsioffgewinnung bis zum Fertigprodukt und
illustriere dessen Gebrauch an künstlerisch hochwertigen Aufnahmen aus dem
täglichen kleben.

Dampfmaschinen, Motoren, Turbinen, Werkzeugmaschinen,
Zementmaschinen, Motorfahrzeuge, elektrotechnische Einrichtungen und elektrische
Großzentralen sollten nicht nur in ihrer Fabrikation, sondern auch in der
täglichen Arbeit an ihrem Bestimmungsort gezeigt werden.

Sind auf diese Weise wertvolle Filme hergestellt, so ist es nicht minder
wichtig, daß dieselben durch Vermittlung der Konsulale oder der
Korrespondenten des Bureau Industriel Suisse — in gemeinschaftlicher Arbeit
mit etwa bestehenden Fachvertretungen der betreffenden Industrien —, vor
allem den australischen und neuseeländischen Handelskammern und
Fachverbänden, Ingenieur-, Architekten- und Fabrikantenvereinigungen usw. in
SpezialVorstellungen vorgeführt werden.
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